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Jesus Christus spricht : ,ich tdu der Weg und die 
Wzihrbeit und das Leben, niemaud kommt zum 

Vatera@er durchrnich.~ 
-Johannes 14,6- 

1. Wach auf, du Geist der ersten Zeugen, die auf der Maur als treue 
Wächter stehn, die Tag und Nächte nimmer schweigen und die 
getrost dem Feind entgegengehn, ja deren Schall die ganze Weit 
durchdringt und aller Völker Scharen zu dir bringt. 

2. 0 daB dein Feur doch bald entbrennte, o m&ht es doch in alle 
Lande gehn! Ach Herr, gib doch in deine Ernte viel Knechte, die in 
treuer Arbeit stehn. 0 Herr der Ernt, ach siehe doch darein: die 
Ernt ist groß, die Zahl der Knechte klein, 

3. Dein Sohn hatja mit klaren Worten uns diese Bitt in unsern Mund 
gelegt. 0 siehe, wie an allen Orten sich deiner Kinder Herz und 
Sinn bewegt, dich herzinbriinstig hierum anzuflehn; drum hör, o 
Herr, und sprich: ‘Essoll geschehn”. 

4. So gib dein Wort init grolßen Scharen, die in der Kraft Evangelisten 
sein; IaB eilend Hilf uns widerfahren und brich in Satanes Reich mit 
Macht hinein. 0 breite, Herr, auf weitem Erdenkreis dein Reich 
bald aus zu deines Namens Preis! 

5. ‘Ach daj3 die Hilf aus Zion käme! 0 dafi dein Geist, so wie dein 
Wort verspricht dein Volk aus dem Gefängnis nähme! 0 würd es 
doch nur bald vor Abend licht! Ach reij3, o Herr, den Himmel bald 
entzwei und komm herab zur Hilf und mach uns frei! 

6. Ach Ia5 dein Wort recht schnelle laufen, es sei kein Ort ohn dessen 
Glanz und Schein. Ach führe bald dadurch mit Haufen der Heiden 
Füll zu allen Toren ein? Ja wecke doch auch.Israel bald auf und 
also segne deines Wortes Lauf! 

Karl I-ieinrich vun Bogat7.ky 1750 
(aus: Evangelisches Kirchanyesangbuch Nr. 214 
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Was ist dein einziger Trost 
im Leben und im Sterben? 

Daß ich mit Leib und Seele im Leben und im Sterben nicht mir. 
sondern meinem getreuen Heiland 

Jesus Christus 
gehöre. Er hat mit seinem teuren Blut fir alle meine S(indcn vollkommen bezahlt und 
mich aus aller Gewalt des Tcufets erlöst: und er bewahrt mich so. daß ohne den Willen 
meines Vaters im Himmel kein Haar von meinem Haupt fallen kann, ja, daß mir alles zu 
meiner Seligkeit dienen muß. Darum macht er mich auch durch seinen Heiligen Geist 

des ewigen Lebens gewiß und von Hetzen willig und bereit. fortan ihm zu leben. 

- Heidelberger Katechismus Frage 1 - 

Am 4. Juli IB96 verstarb im Alter von 89Jahren der langjährige Vorsitzende des 
Rheinischen Arbeitskreises der Bekenntnisbewegung ‘Kein anderes Evangelium” 

Pastor Heinrich Hiirstgen 
Er hat uns Jesus Christus als einzigen Trost verktindigt: Unser zeitliches und ewiges 
Heil liegt nicht in dem, war wir Menschen velmögen, sondern allein in dem. was der 

Sohn Gottes, Jesus Christus für uns tat. 

Vor 30 Jahren trat Pastor Heinrich Härstgen mit TAusenden anderer Christen in beson- 
derer Weist an die Offcntlichkeit: “Kein andcrcs Evangelium” (Gal. l,6)! Unter dic- 
sem biblischen Wort formierte sich der Widerstand gc 

Irrlehren im Raum der Evangelischen &irche. 
en eine gro!_%e Zahl massiver 

Insbesonderr: wandte man sich gcgcn folgende falsche Lehren: 
Die ganze Heilige Schrift Alten und Neuen Testamentes sei nicht Gottes untrtigliches 
Wort. Der im Neuen Testament bezeugte Jesus Christus sei nicht der aus der Jungfrau 
Maria geborene wahre Gott und wahre Mensch. Das Leiden und der Kreuzestod Jesu 
Christi, des Sohnes Gottes. sei nicht das stellvertretende und wieder gut machende Stih- 
neopfer Wr die Siindc der Welt. Sejn Blut habe keine erlösende Kraft. Die Auferstehung 
von den Toten sei nicht wirklich geschehen. Sein Grab sei nicht leer gewesen. Jesus 
Christus sei nicht wirklich gcn Himmel gefahren, um uns zur Rechten Gottes zu vertre- 
ten. Die Wiederkunft Christi, die Auferstehung der ‘roten. das jüngste Gericht und die 

kommende neue SchGpfUng seien nicht zu erwartende zukünlhge Ereignisse. 

1 leute ist die kirchliche Not nicht kleiner geworden. Im Gcgcnteil: Nach der 
gelegten Infragestellung aller großen Taten Gottes. wie sie uns in der Bibel 

roßan- 
& 

smd. will man gegenwärlig 
‘zeugt 

rundlegende ethische Weisungen der 6ibel. z.B. zum 
Verhtiltms der Gcsc lechter. umdeuten und zur Disposition stcllcn. 1 

Dank für scincn lreuen Zeugen und das Vorhild Heinrich 
daß Gott ihn schauen ILLit, was er zuvor verkUndi t hat. 

hristus berufen hat Vcrtraucn. Mut. Ausdauer und Wahr 1' 
keit in dem gegenwtirtigen Kirchenkampf. 

aftlg- 

Gedenkt an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes gesagt haben; ihr Ende 
schaut an und folgt ihrem Glauben nach! 

- Hebräer 13,7 - 
Bekenntnisbewegung “Kein anderes Evangelium” Rheinland e.V. 

Pfarrer Presbyter Prediger 
Dietrich Reuter Friedrich Groteloh Dietmar Kranefefd 



Nach langer Debatte um Judenmission: 

Grundartikelgeändert 
Trotzdemgiltim Ftheinland: 

Ohne ChrlstUs kein Heil fiir Juden und Heiden 
Duisburg-Laar 

Donnemtag3.Okt&er1996-1930Ulw 

Israel. im Focus 
PanoramaMultidia-Vision:1500Bi.lder 

Eine 70-minütige Multidia-Vision, vorgefihrt mit 10 Projektoren auf einer 
6 Meter breiten Leinwand, Hier wird die Geschichte Israels einmal 
anders beleuchtet als in der Tagespresse. 

Der erste Teil befaj3t sich mit der gut 4000;jährigen Geschichte der 
Juden, Es wird auch aufdie Frage eingegangen, warum die Juden Jesus 
Christus, den Sohn Gottes, nicht als den Messias annahmen. 

Die Zerstirung Jerusalems im Jahr-?0 n. Chr. und die Zerstreuung der 
Juden unter alle Völker, sowie’die Wiederherstellung des Staates Israel 
werden ausführlich dokumentiert. 

Auch aktuelle Fragen werden behandelt: Warum wird Palästina immer 
wieder zu einem Pulverfala? Welche Rolle spielt der Islam in dem Konflikt 
zwischen israet und seinen Nachkam? Warum gibt es dort immer wieder 
Aggressionen, Bombenattentat&, Vergeltungsaktionen,. Fanatismus und 
Krieg? 

Der zweite Teil der Multidia - Vision zeigt das moderne Israel und die 
Hauptstadt Jerusalem. Wird diese Stadt zum “Taumelbecher”, ja zum 
“Laststein” atler Völker, wie die Bibel es sagt? 

Israel ist ohne seine biblischen Wurzeln nicht einzuordnen. Darum wer- 
den auch immer wieder Bibeltexte eingeblendet. Die Juden sind das 
Volk der Bibel. Ihre Geschichte und Gottes Wort und Plan geboren 
zusammen. 

Veranstalter: 

Liebe Mitchristen, 
verehrte Leser unserer Regional4nformalionen. 
‘Synoden (Konzilien) können irren’. Dafi Martin Luther mit dieser 
Erkenntnis recht hat, müssen bibeltreue Christen in der Evangelischen 
Kirche im Rheinland am Beispiel ihrer eigenen Landessynode zur Zeit 
schmerzhaft erfahren, Zum hochbrisanten Thema “Homosexualität - 
Homosexuelle Liebe” hatte die Synode im Januar 1995 einen BeschluS 
von katastrophal niedrigem theologischem Niveau gefajßt. 
inzwischen liep die Synode eine umfangreiche Handreichung für die 
Gemeinden zum Thema ‘Sexualität und Lebensformen’ sowie ‘Trauung 
und Segnung” folgen, die vom ersten Tag ihres Bekanntwerdens an 
schon heftige Widersprüche ausgelöst hat. Ein weites Abrücken von kla- 
ren Aussagen der Heiligen Schrift zu grundlegenden sexualethischen 
Sachverhalten zeichnet sich deutlich ab. (auf dieses 117seitige inzwi- 
schen verharmlosend sogenannte IDiskussionspapiel* wird noch einzu- 
gehen sein) 
fn der Ausgabe Nr. 28 der Regional-Informationen der Bekenntnisbewe- 
gung Rheinland äußerten wir die Befürchtung, ‘dafi die Synode der Rhei- 
nischen Kirche trotz des Beweises ihres derzeit angeschlagenen geistii- 
chen Urteilsvermögens sich anheischig macht, im Januar 1996 am 
Grundartikel der Kirchenordnung als einem wesentlichen kirchlichen 
Grundlagentext herumzuoperieren,” Nun ist es geschehen: Die Synode 
hat den Grundartikel der Kirchenordnung ergänzt, so da er nunmehr 
im Absatz I vollständig so lautet: 
Die Euangelische Kirche im Rheinland bekennt sich zu Jesus Christus, 
dem Fleisch gewordenen Worte Gottes, dem für uns gekreuzigten, at.@- 
erstandenen und zur Rechten Gottes erh&hten Herrn, aufden sie war- 
tet 
Sie ist gegründet auf das prophetische und apostolische Zeugnis der 
Heiligen Schrift Alten und IYeuen Testaments. 
Sie bekeimt mit den Kirchen der Reformation, da.i! dis Heilige Schrift 
die alleinige Queiie und vollkommene Richtschnur des Glaubens, der 
Lehre und des Lebens ist und daS das Heil aifein im Glauben empfan- 
gen wird. 
Sie bezeugt ihren Glauben in Gemeinschaft mit der alten Kirche durch 
die altkirchlichen Citaubenbekenntni%.se: das apostotlsche, das nitini- 
sehe und das athanasianische Bekenntnis. 
Sie erkennt die fortdauemde Geltung der reformatorischen Bekennt- 
nisse an. 

Missionswerk ASEBA, 
Bekenntnisbewegung ‘Kein anderes Evangelium” Rheinland, 
Evangelische Kirchengemeinde Laar (Duisburg) 

Eintritt frei/Kollekte - 

Wegbe-schreibung auf der Rückseite dieses Heftes 
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Sie bejaht die Theologische’Erklärung der Bekenntnissynode der De&- 
sehen Evangelischen Kirche uon Barmen als eine schriftgemä&, für 
den Dienst der Kirche verbindliche Bezeugung des Evangeliums. 
Sie bekennt sich ZU der einen, heiligen allgemeinen, christlichen Kir- 
che, der Vmmmlung der Gtiublgen, in der das Wort Gottes lauter und 
rein verktidigt wird und die Sakramente recht uerwaltet werden. 
Sie bezeugt die Treue Gottes, der an der EruGhlung seines 
volkeskmezfesthbilt, HtIsrael hoffltsieaufeinenneuenHmmel 
und eine neue Erde. LErg.%nzung von 1996) 
In den Regional-Informationen Nr. 28 wurde eine Analyse des Ringens 
um eine Grundartikeländerung geboten. Deutlich war: Entscheidende 
Initiatoren der Debatte waren diejenigen, die eine Verzichtserklärung 
der Synode im Hinblick auf Judenmission im Grundartikel der Kirchen- 
ordnung verankern wollten. Jedoch war schon vor dem jetzt erfolgten 
Synodenbeschluß von 1996 erkennbar, da4 die inzwischen vorgenom- 
mene Grundartikeländerung im Hinblick auf die oben genannte Absicht 
von den Gegnern jeglicher biblischer Judenmission nicht für deutlich 
genug angesehen wurde. Dem entsprach umgekehrt die Analyse .einer 
ebenfalls in Regio-lnfo Nr. 28 abgedruckten Gemeindestellungnahme, 
wo es hie& ‘Prüft man die vorgelegte Formulierung - zunächst unter 
Absehung vom gesamten Kontext der im Proponendum dargelegten 
Anliegen und Absichten - auf ihre Schriftgemäfiheit, mufi man sie nicht 
zwingend I%r falsch, d. h. schrift- oder bekenntniswidrig haken. Sie läflt 
sich mit viel Wohlwollen nötigenfalls biblischhterpretieren”. 
Nachdem nun die Grundatikeländerung vollzogen ist, bedarf es einer 
neuerlichen Standortbestimmung: Ist nun der Verzicht auf Judenmissi- 
on für die Rheinische Kirche verbindlich festgeschrieben? Wenn ja, wie 
steht es dann mit denen, die an der Heiligen Schrift festhalten und wie 
die Apostel in der Heiligen Schrift auch gegenüber Juden bezeugen “Es 
ist in keinem andern das Heil - als in Christus allein !“? 
Liebe Schwestern und Bruder; erlauben Sie uns bitte ein paar Feststel- 
lungen: Wer generell sagt “keine Judenmission!“, verstößt gegen die 
Heilige Schrift und damit gegebenenfalls auch gegen Amts- und Ordina- 
tionsgelübde. Aber mehr noch: Wer generell sagt “keine Judenmissi- 
On!“, verst@3t auch gegen die Grundlage der Evangelischen Kirche im 
Rheinland einschliefilich des Grundartikels der Kirchenordnung in der 
geänderten Fassung. 
Wie das? 
Der Vorsitzende des lutherischen Konventes im Rheinland, Pfarrer R. 
Vogels, hat vor kurzem eine Analyse verfaßt, die ich ihrer Aufmerksam- 
keit dringend empfehlen möchte. (siehe unten) Pastor Vogels macht dar- 
auf aufmerksam, daß das rechte Verständnis des Zusatzes zum Grund- 
artikd nur im Zusammenhang des ganzen Artikels 1 des Grundartikels 
erschlossen werden darf. Judenmissionsverzichtsideologen können 
nicht erwarten, dafi man die im selben Grundartikel geforderte Bindung 
an die Heilige Schrift verläfit, um dann den jetzt erfolgten.Zusatz von 
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ihrer an anderer Stelle dargelegten Position her zu verstehen. Wehren 
wir uns also gegen Versuche, bibeltreue Positionen unter Berufung auf 
den geänderten Grundartikel der Kirchenordnung in der Kirche auszu- 
grenzen. Solche Verstiche stehen im Widerspruch zur Gesamtaussage 
des in Geltung stehenden Grundartikels. 
ober die Lektire der Stellungnahme von Rainer Vogels hinaus empfeh- 
len wir zur Erfassung der‘Gcsamtproblematik nochmals Nr. 28 der 
Regional-Informationen. 
Es grüfit Sie im Namen des Vorstandes 
Ihr Pfarrer Dietrich Reuter, 

Vorsitzender der Bekenntnisbewegung Rheinland 

Zum Verständnis des Grundartikels 1 
unserer Kirchenordnung 

Vorüberlegungen zu einer m6glichen Stellungnahme des Lutherischen 
Konvents im Rheinland 

Die Konventualen werden gebeten, mogliche Kritik oder Änderungs- 
vorschläge zu diesem Tat bis zum Frilhjah~konvent 1997 dem Vor- 
stand zur Kenntnis zu geben. (Pfarrer Vogels hatte mit den folgenden 
Ausführungen zunächst einen Meinungsaustasch innerhalb des Luthe- 
rischen Konventes eingeleitet - D. Red.) 
Die Landessynode hat im Januar 1996 mit überwältigender Mehrheit 
beschlossen, daß in den Grundartikel 1 der Kirchenordnung folgender 
Satz eingefügt wird: “Sie bezeugt die Treue Gottes, der an der Erwählung 
seines Volkes Israel festhält Mit Israel hofft sie auf einen neuen flimmel 
und eine neue Erde.’ 
Im Vorfeld der Einfigung hat sich der Lutherische Konvent gegen diese 
beiden Sätze ausgesprochen und sich dabei auf das lutherische 
Bekenntnis berufen. Dies ist zu Recht geschehen, da mit den beiden Sät- 
zen der Einfügung und vor allem in der kirchlichen Diskussion, die um 
diese Einfügung geführt worden ist, MiBverständnisse verbunden waren, 
die Zweifel daran geweckt haben, ob die Einfügung mit Schrift und 
Bekenntnis vereinbar ist. 
Inzwischen ist die Einfügung erfolgt. Die beiden umstrittenen Sätze ste- 
hen am Ende von Grundartikel 1 unserer Kirchenordnung. Dadurch ist 
eine neue Situation entstanden, denn die Sätze stehen nun im Zusam- 
menhang der Grundartikel und müssen aus diesem Zusammenhang 
heraus interpretiert werden. 
Die Interpretation aus dem Zusammenhang heraus zeigt nach Auffas- 
sung des Lutherischen Konvents, dafi zwar die bisherigen Bedenken 
gegen die Sätze bestehenbleiben, solange man sie isoliert betrachtet, 
daj3 sie aber entschärft werden ktinnen, wenn man sie als Bestandteil 
der Grundartikel und damit im Zusammenhang von Schrift und Bekennt- 
nis interpretiert, Letzteres soll im folgenden demonstriert werden. 
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Zunächst rm& der Zusammenhang, In dem die Einfügung steht, soweit 
er Für ihr Verständnis relevant ist, beschrieben werden. Der Zusam- 
menhang des Grundartikels 1 und der Grundartikel tirhaupt 
ist durch zwei wesentliche Glaubensaussagen bestimmtz 
1. Die Evangelische Kirche bekennt sich zu Jesus Christus, dem Fleisch 
gewordenen Worte Gottes, dem für uns gekreuzigten, auferstandenen 
und zur Rechten Gottes erhöhten Herrn, auf den sie wartet. (Satz 1 von 
Grundartikel 1) 
2. Die Kirche gtindet sich auf das prophetische und apostolische Zeu 
nis der Heiligen Schrift, sie bezeugt ihren Glauben durch die f! 

- 
altkirch I- 

chen Glaubensbekenntnisse und erkennt die fortdauemde Ciehng der 
reformatorischen Bekenntnisse an. Schli&ch bekennt sie sich mit,der 
Theologischen Erklärung von Barmen zu Jesus Christus als dem einen 
Wort Gottes. 
Wenn man diesen Zusammenhang beachtet, wird sofort klar, 
waS der Zusatz alles nicht sagt: 
1. Er spricht sich nicht gegen eine christliche Judenmission aus. Dies 
stünde nämlich im Widerspruch zum apostolischen Zeugnis des Neuen 
Testaments, z.B. zu den Beschlüssen des Apostelkonzils, und im Wider- 
spruch zur tatsächlichen Missionspraxis der Apostel. 
2. Der Zusatz sagt nicht, dafi es an Jesus Christus vorbei einenjüdischen 
Sonderweg zum Heil gebe. Dies würde ja dem prophetischen und apo- 
stolischen Zeugnis der Heiligen Schrift widersprechen. Zu verweisen ist 
in diesem Zusammenhang u.a. auf Joh. 14,6,‘Apg. 4,12,1. Kor. 3,11 und 
Eph. 2,18. Es würde auch den reformatorischen Bekenntnissen zuwi- 
derlaufen, nämlich ihrem ‘Christus allein’. Zu verweisen ist u.a. auf CA 
(Confesslo Augustana / Augsburger Bekenntnis - die Redaktion-) IV, 
wofür die Menschen (alle Menschen sind gemeint!) von der Rechtferti- 
gung *umb Christus willen durch den Glauben’ die Rede ist, Schließlich 
sMnde die These vom jüdischen Sonderweg im völIigen Gegensatz zum 
“einen Wort Gottes’ von Barmen 1. 
3. Der Zusatz sagt nicht, daßjüdische Religion und christlicher Glaube in 
derselben Zukunftshoffnung verbunden seien. Dies stünde ja im Wider- 
spruch zum ersten Satz des Grundartikels und zu seinem Vorspruch, in 
dem ausdticklich von der Wiederkunft Jesu Christi als dem zentralen 
Inhalt der christlichen Hoffnung gesprochen wird. 

iachdem diese Mißver@indnisse ausgerhmt sind, kann 
daaG&~~fra 

dar% 
werden, was denn derzusatz im Zusammenhang 
els aussagen soll. 

1. Satz 1 
Satz 1 lautet: ‘Sie bezeugt die Treue Gottes, der an der Erwählung seines 
Volkes Israel festhält.’ Im Unterschied von Satz 2 ist an dieser Stelle nicht 
davon die Rede, da0 die Kirche etwas mit dem Volk Israel gerneinsam 
tue. Offensichtlich ist das Zeugnis von der Treue Gottes, das in diesem 
ersten Satz angesprochen wird, ein genuines Zeugnis der christlichen 
Kirche, ein Zeugnis, in dem sie sich keineswegs inhaltlich mit dem Volk 
Israel zusammentun konnte. 

Dies hat seinen guten Grund: Aus dem Zusammenhang des Grundarti- 
kels und seiner drei Vorspruche wird klar, daJß sich das Zeugnis der Kir- 
che von der Treue Gottes auf Jesus Christus stützt. Die Treue Gottes, die 
die-Kirche bezeugt, ist die Treue, die Gott in Jesus Christus erwiesen und 
offenbart hat. Die Kirche bezeugt diese Treue gerade auch gegenüber 
dem Volk Israel, das in seiner Mehrheit Jesus Christus nicht als Herrn 
und Heiland bekennt. 
In diesem christlichen Zeugnis von der Treue Gottes findet sich in nute 
ein missionstheologisches Konzept für die Judenmission: In ihrem 
Beschluß aus dem Jahre 1980 hat die rheinische Landessynode festge- 
stellt, dafi das Zeugnis der Kirche gegenüber dem Volk Israel in anderer 
Weise zu erfolgen habe als gegenuberanderen VUkem der Erde. Hier 
nun, in Satz 1 des Zusatzes zur Grundordnung, wird positiv dargelegt, 
wie dieses Zeugnis der Kirche auszusehen hat: Christliche Judenmission 
knüpft an das prophetische Zeugnis der Heiligen Schrift Alten Testa- 
ments an und bezeugt dem Volk Israel, da13 Gott treu ist und daß er in 
Christus, dem Missias Israels und Heiland der Welt, an der Erwählung sei- 
nes Volkes festhält. Christliche Judenmission lädt die Angehörigen des 
Volkes Israel ein, das Gesetz als Heilsweg aufzugeben und in Christus 
“Kinder der Verheifiung” (Röm. 9.8) zu. sein. 

2.Satz2 
Satz 2 der Einfügung lautet: “Mit Israel hofft sie auf einen neuen Himmel 
und eine neue Erde.” Der in seinem Bedeutungsgehalt schillernde Begriff 
“Israel” macht die Interpretation dieses Satzes schwierig. Für das Ver- 
ständnis dieses Wortes bieten sich drei Möglichkeiten an: 
a) ‘Israel” in Satz 2 ist einfach nur ein anderes Wort für “Volk Isarel” in 
Satz 1, also das physische Volk Israel. Eine Variante dieser Möglichkeit 
wäre es, daf3 mit “Israel” der Staat Israel gemeint ist, der sich ja diesen 
Namen gegeben hat. 
b) “Israel” meint die gläubige jüdische Gemeinde des alten Bundes. 
c) ‘Israel” meint das *Israel Gottes’ aus Gal. 6,16, also das Israel in Isra- 
el, das in Christus zur neuen Schöpfung gehört. 
Möglichkeit a) lä$t sich leicht ausschlie$en. Denn es wäre einmal unver- 
ständlich, wieso dieselbe Sache mit einem anderen Begriff benannt wür- 
de. Zum anderen wäre dieser Satz eine offenkundige Falschaussage. Es 
kann ja niemand ernsthaft behaupten, daf3 das physische Volk Israel 
oder gar der Staat Israel in seiner Gesamtheit tatsächlich auf einen neu- 
en Himmel und eine neue Erde warten. 
Möglichkeit b) könnte schon eher vertreten werden. Vielleicht haben 
einige Mitglieder der Landessynode das Wort ‘Israel” so verstanden. 
Letztlich scheitert aber auch diese Möglichkeit vom Zusammenhang des 
Grundartikels her: Satz 1 des Grundartikels 1 und der Vorspruch stellen 
unzweideutig klar, da13 die christliche Kirche auf die Wiederkunft Jesu 
Christi hofft und wartet, Nun wird mit der Wiederkunft Christi zwar gewiß 
auch ein neuer Himmel und eine neue Erde erhofft, dieser neue Himmel 


